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Es vermittelt Hintergrundwissen zum
Klimawandel, erfasst die klimati-
schen Verhältnisse sowie die mögli-
che zukünftige klimatische Entwick-
lung in den beteiligten Kommunen
und Landkreisen und leitet im ge-
meinsamen Dialog mit Beschäftig-
ten der Verwaltung, Mandatsträgern
und anderen gesellschaftlichen Grup-
pen Anpassungsmaßnahmen für re-
levante Handlungsfelder ab. Außer-
dem soll das Projekt zu einer Sen-
sibilisierung und Vernetzung der
Kommunen bei der Anpassung an
den Klimawandel beitragen.

Zum Projekt 
Das Projekt „KlimawandelAnpas-
sungsCOACH RLP“ ist ein im April

2018 gestartetes und durch das Bun-
desministerium für Umwelt, Na-
turschutz und nukleare Sicherheit
(BMU) gefördertes 3-jähriges For-
schungsprojekt. Während der Pro-
jektlaufzeit sollen bis zu 14 Kom-
munen bzw. Landkreise, welche in
unterschiedlichen Naturräumen in
Rheinland-Pfalz liegen und somit
unterschiedliche Betroffenheiten ge-
genüber dem Klimawandel aufwei-
sen, bei der Integration der Klima-
wandelanpassung in Prozesse der
kommunalen Planung unterstützt
werden. Die Projektleitung liegt bei
der Stiftung für Ökologie und De-
mokratie e.V.; als Kooperations-
partner fungiert das Rheinland-Pfalz
Kompetenzzentrum für Klimawan-

delfolgen.
Die Beratung erfolgt in 3 Coa-

ching-Phasen. In der ersten Phase
(Mai 2018 – April 2019) werden die
Pilotkommunen VG Annweiler, VG
Leiningerland, VG Kirchen (Sieg)
und die Landkreise Südliche Wein-
straße und Germersheim beraten.
Als weitere Kommunen werden die
VG Kaisersesch, die Stadt Trier, die
Stadt Germersheim und die Ge-
meinde Haßloch am Projekt teil-
nehmen. Mit weiteren Kommunen
sind Kooperationsgespräche auf-
genommen worden. Die Beratung
jeder Kommune ist auf 9 Monate
angelegt (siehe Abb. 1). In dieser
Zeit werden die klimatischen Ent-
wicklungen im Gebiet der Kommu-
ne analysiert sowie eine Betroffen-
heits- und Gefährdungsanalyse für
ausgewählte Handlungsfelder der
Deutschen Anpassungsstrategie an
den Klimawandel (DAS) durchge-
führt. Im Anschluss folgen Work-
shops mit Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der Politik, der Verwal-
tung und externen Experten, in wel-
chen Maßnahmen zur Klimaanpas-
sung in verschiedenen Handlungs-
feldern ausgearbeitet werden. In einer
anschließenden 3-monatigen Trans-
ferphase soll der Beginn der Maß-
nahmenumsetzung eingeleitet wer-
den sowie ein Transfer der Ergeb-
nisse in die Region erfolgen.

Anpassung an den Klimawandel
eine der wichtigsten Herausfor-
derungen für Kommunen
Der Klimawandel nimmt auch in
Rheinland-Pfalz immer mehr Fahrt
auf. Bereits heute sind Folgen mess-

Aus der Praxis

GStB

Kommunen rüsten sich: 
Projekt „Klimawandel Anpassungs-

COACH RLP“
Die Folgen des Klimawandels in Rheinland-Pfalz sind bereits heute
vor allem auf der regionalen und lokalen Ebene deutlich spürbar – in
den Kreisen und Städten, aber auch in kleineren Kommunen. Neben
ambitionierten Klimaschutzmaßnahmen zur Begrenzung des Klima-
wandels müssen sich Kommunen darüber hinaus an weitere zukünf-
tige, nicht mehr vermeidbare Klimaveränderungen anpassen. Das
Projekt „KlimawandelAnpassungsCOACH RLP“ hat sich zum Ziel ge-
setzt, ausgewählte Kommunen und Kreise in Rheinland-Pfalz bei der
Anpassung an die Folgen des Klimawandels sowie bei der Integration
des Themas in Verwaltungsabläufe zu beraten und zu unterstützen. 

Projektinhalte [links] und Projektablauf in den Kommunen [rechts] 
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und spürbar. Dazu zählen die stei-
genden Temperaturen und beobach-
teten Niederschlagsveränderungen,
aber insbesondere auch Witterungs-
extreme wie Hitze-, Trockenperi-
oden und Starkniederschläge. Die
Temperatur in Rheinland-Pfalz ist
seit 1881 bereits um ca. 1,6°C ange-
stiegen. Ein Großteil der wärmsten
Jahre in diesem Zeitraum wurde seit
dem Jahr 2000 registriert. 2018 ist
das bisher wärmste Jahr seit Beginn
der Wetteraufzeichnungen (siehe
Abb. 2). Der Jahresniederschlag ist
seit 1881 um ca. 10% angestiegen,
wobei der Winter (+32%) und das
Frühjahr (+17%) deutlich feuchter
geworden sind, während der Som-
mer und der Herbst keine wesentli-
chen Veränderungen zeigen. Deut-
lich wird der Klimawandel auch bei
der Entwicklung der Kenntage: Som-
mertage (über 25°C) haben seit
1951 im Landesmittel um 23 Tage
zugenommen, heiße Tage (über 30°C)
haben um 8 Tage zugenommen, Eis-
(-10 Tage) und Frosttage (-23 Tage)
werden weniger.

In 2018 hat uns der Klimawan-
del vor Augen geführt, mit welchen
Wetterphänomenen und daraus re-
sultierenden Folgen wir in Zukunft
deutlich häufiger rechnen müssen
(Abb. 3). Auf das Frühjahr mit teils
heftigen Starkregenereignissen und
dadurch hervorgerufenen Sturzflu-
ten mit negativen Folgen für Mensch
und Infrastruktur folgte eine lang
andauernde extreme bis außerge-
wöhnliche Trockenheits- und Dürre-
periode. Diese hatte massive Aus-
wirkungen insbesondere für Öko-
systeme und die Forst- und Land-
wirtschaft. Eine solche Häufung von
meteorologischen Extremereignis-

sen wird von Klimawissenschaftlern
als Folge des menschengemachten
Klimawandels prognostiziert. Ne-
ben dem Klimaschutz ist daher die
Klimafolgenanpassung von beson-
derer Bedeutung für Kommunen.
Sie befasst sich mit Maßnahmen zur
Abwendung und Minimierung von
bereits eingetretenen und weiteren
unvermeidbaren Folgen des Klima-
wandels.

Anpassungsmaßnahmen der
Pilotkommunen
Gemeinsam mit den teilnehmenden
Kommunen sollen Anpassungsmaß-
nahmen ausgearbeitet und nach Mög-
lichkeit auch umgesetzt werden. Hier-
zu sind bspw. die Verankerung der
Klimaanpassung in Bauleitpläne,
Stadtklimamessungen und -simula-
tionen, die Beantragung und Erstel-
lung von Hochwasservorsorgekon-
zepten, klimaangepasstes Bauen in
kommunalen Liegenschaften zur
Starkregen- und Hitzevorsorge, ein
ökologisch sinnvolles Grünflächen-
management (siehe Beispiele Abb. 4)
oder die Institutionalisierung eines
Klimaanpassungsmanagers zu nennen.

In den Pilotkommunen der
ersten Coachingphase konnten in
den Workshops bereits einige indivi-
duelle Maßnahmenvorschläge erar-
beitet werden, wie beispielsweise:
• Verbandsgemeinde Leininger-

land: Initiierung eines Runden
Tisches „Wassermanagement“;
Sensibilisierungskampagne
Garten- und Grünflächenmana-
gement; Best-Practice hochwas-
servorbeugende Waldbaumaß-
nahmen

• Verbandsgemeinde Annweiler:
Info-Veranstaltung zu klimaange-
passtem Bauen mit Holz, Studie
zu Kleinklima und Luftqualität,
Sensibilisierungskampagne zum
Eichenprozessionsspinner

• Verbandsgemeinde Kirchen
(Sieg): Hochwasservorsorgekon-
zept mit Berücksichtigung von
Starkregenereignissen, Klima-
wandelangepasstes Bauen in
kommunalen Liegenschaften,
Gefährdungsanalyse Trockenheit

• Landkreis Südliche Weinstraße:
Sensibilisierungskampagne zur
Förderung der Artenvielfalt
durch Herbst- und Winterbegrü-
nungen im Weinbau, Sensibilisie-
rung von Einsatzkräften und
Rettungsdiensten für klimawan-
delinduzierte Gefahren 

• Landkreis Germersheim: Erstel-
lung eines Gründachkatasters zur
Beschreibung der Dachbegrü-
nungspotenziale, Aufklärungs-
kampagne klimawandelinduzier-
te Krankheiten, Bewerbung
Best-Practice Quartier klimaan-
gepasstes Bauen

Im Rahmen einer ersten Informati-
onsveranstaltung in Annweiler wur-
de exemplarisch gezeigt, welchen
Beitrag klimaangepasstes Bauen,
Bauen mit Holz und anderen nach-
wachsende Baustoffe nicht nur zum
(CO2-Vermeidung und -Speiche-
rung) leisten können, sondern auch

Abb. 2: Rasanter Anstieg – Temperaturkurve in Rheinland-Pfalz zeigt nach oben 

Abb. 3: Das Extremjahr 2018: Beispielhafte Klimawandelfolgen in Rheinland-Pfalz 
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Imposante Innenräume in ökologischer Bauweise: Halle in Bad Bergzabern. 
Fotos: Hannsjörg Pohlmeyer

Christian Kotremba, 
Wissenschaftlicher
Mitarbeiter Stiftung 
für Ökologie und
Demokratie

Philipp Reiter,
Wissenschaftlicher
Mitarbeiter, Klima-
wandelinformations-
system Rheinland-Pfalz 

bei der Milderung der jetzt schon zu
erwartenden Folgen.Auf einen Nen-
ner gebracht: Mehr Grün mildert
Hitzestress und verbessert den Was-
serhaushalt (Abb. 4 oben) – in le-
bendiger Form im Wald, auf Grün-
flächen, am und ums Gebäude und
in verbauter Form. Von den im Pro-
jekt erarbeiteten Anpassungsstra-
tegien sollen auch andere Kommu-
nen im Land profitieren. Die Ver-
breitung der Anpassungsstrategien
durch Berichte der Modellkommu-
nen, Maßnahmen-Steckbriefe, Maß-
nahmen-Kataloge, regionale Infor-
mationsveranstaltungen sowie die
aktive Unterstützung des inter-
kommunalen Dialogs sind weitere
wichtige Ziele des Forschungspro-
jekts.

Weiterführende Infos auf den 
folgenden Web-Seiten:
– http://www.kwis-rlp.de/de/

anpassungsportal/projekte/
klimawandelanpassungscoach-rlp

– https://www.stiftung-oekologie-
u-demokratie.de/w/projekt-das-
klimawandelanpassungscoach-rlp

– https://www.umweltbundesamt.de/
themen/klima-energie/klimafol-
gen-anpassung/werkzeuge-der-
anpassung/tatenbank/klima-
wandelanpassungscoach-rlp

Interessierte Kommunen können sich
bei KlimawandelAnpassungsCoach
Christian Kotremba unter folgender
Mail-Adresse über das Projekt und/
oder eine mögliche Teilnahme infor-
mieren.
E-Mail: christian.kotremba@klima-
wandel-rlp.deAbb. 4: Beispielhafte Anpassungsmaßnahmen: Fassadenbegrünung zur Hitzevorsorge [oben];

Sporthalle in Holzbauweise am Ebernberg (Landau) und Info-Veranstaltung der VG Annweiler
zum Thema „Klimaangepasstes Bauen“ (unten).




